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DIE ENTFESSELUNG 
von Leo Matthias 


Personen: 


Karst, Hilde, Offizier, Professor, Arbeiter, Soldat, Journalist, 
Hausbewohner, Volk. 


Schmuckloses Zimmer. Halbdunkel. Links und rechts: Tür. In 
der Mitte: Ein Fenster mit geschlossenen Läden. Vorn: Ein runder 
Tisch. Stühle an den Wänden. In der Ecke ein Flügel. 


Karst tritt ein; geht zum Fenster; stößt die Läden auf. Tages- 
licht. Setzt sich an den Flügel. Spielt eine C-Dur-Tonleiter. 
Hilde öffnet leise die Tür. Hört zu. 
Hilde: Endlich! Spiel weiter! 
Karst: Tonleitern? 
Hilde: 
Karst: Zum »Schweben«? 
Hilde: Ja! 
Karst: Geh tanzen! 
Hilde: Mich packt kein Walzer. 
Karst: Und mich keine Fuge. 
Hilde tritt zu ihm: Warum nicht? 
Karst weicht ihr aus; geht ans Fenster; verzweifelt: Kanaan! 
Kanaan! 
Ein ‚Offizier stürmt in das Zimmer. 

Offizier: Sieg! Fünfzigtausend Gefangne. Zehntausend: Tote. 
Sechshundert Geschütze. Vierhundert Wagen. Dreitausend Pferde. 
Hunderttausend Schuß. 
Karst: Und meine Söhne? 
Offizier überreichend: Ihr Brief. 
Karst liest: — — — wir glühen! — 
Offizier: Jal Wir glühen! 
Karst liest: — — Nietzsche — eine gerade Linie — — ein Ziel — 
Offizier mit Peitschengeste: Formel meines Glücks! 
Hilde zeigt entsetzt auf den blutigen Rock des Offiziers. 
Offizier: Notwehr! 
Hilde: Es gibt keinen Anfang. Also gibt es keine Notwehr. — 
Jeder ist in Notwehr! 
Offizier: Kandare! 
Karst: Er hat das Kreuz! 
Hilde: Hol’s dir doch auch. 
Offizier: Gedanke. 

Sonne fällt in das Zimmer. 
Karst überrascht, vergißt die Gegenwart des Offiziers. Zu Hilde: 
Sieh: Geschmückte Erde. Gefälle von Licht. 
Offizier: Mark! 
Karst erschrickt. 
Hilde: Boche. 
Offizier: Boches schützen dich. 
Karst: Er hat recht. x 
Hilde zu Karst: Entweder — oder! 
Offizier: Krieg oder —? 
Karst müde: Was für ein Entweder — Oder? 
Offizier: Friede kostet den Kopf. 
Hilde: Es muß eine Rettung geben. 
Offizier: Jal — Sieg. 
Hilde zu Karst, erleuchtet: Sei feige! 
Karst nach langem Zögern: Alles ist Leiden. 
Offizier Hilde übersehend: Machst du mit? 
Karst: Nur noch einen Tag. — — Sei unser Gast. 
Offizier setzt sich: Haifischhunger. 
Karst zu Hilde: Bring Essen. 
Hilde: Nein. 


Karst: Du schlägst ins Gesicht. 

Offizier lachend: Gefällt mir — zu Karst: Gratuliere zu dem 
Weib. Meine Hand. 

Karst zögert. 

Offizier: Meine Hand! 

Karst gibt sie zögernd. 

Offizier greift sie fest: Ganz oder gar nicht. 

Karst zu Hilde: Du willst nicht? 

Hilde: Nein. 

Karst: Dann tu ich es. Geht aus dem Zimmer. 


Pause. 
Kommt wieder herein; deckt den Tisch; bedient den Offizier. 
Der Professor stürzt ins Zimmer. 
Professor: Schufte! 
Offizier: Wer? 
Professor zum Offizier: Du bist mitschuldig! 
Hilde: Hörst du — Karst?! 
Karst zum Professor: Was gibt's? 
Hilde zum Professor, auf den Rock des Offiziers zeigend: 
Mich ekelt’s. 
Offizier zum Professor: Klarheit! 
Professor gibt ihm einen Brief. 
Offizier liest. 
Pause. 
Professor: Nun? 
Offizier: Lügen. 
Professor fordert den Brief zurück. 
Offizier behält den Brief: Nein. 
Professor: Mein Eigentum. 
Offizier: Dynamit! Ich zertrete den Funken! Im Namen des 
Königs! 
Professor: Im Namen des Ewigen! Du hast kein Recht! 
Offizier: Hab es. 
Professor: Diebstahl. 
Hilde: Den Brief! 
Offizier: Kräht! Ich pfeife! 
Professor umherlaufend: Die Faust ist über euch! Über euch 
ist die Faust! 
Offizier mit Peitschengeste: Wozu haben wir die Faust? 
Hilde zu Karst: Hilf! 
Professor setzt sich vor Erregung. 
Karst zu Hilde! Wasser! 
Hilde holt es. 
Offizier zum Professor: Verwundet? 
Professor: Dein Handwerk. 
Offizier: Ich bin Soldat! Was bist du? 
Karst bittet den Offizier um den Brief. 
Offizier: Wozu? 
Karst: Versöhnung. 
Offizier: Basis? 
Karst: Erst den Brief! 
Offizier: Riskant! 
Karst: Handschlag! 
Offizier nach längerem Zögern: Kein Soldat! — 
Karst: Wisch! 
en Auch gut. Zerreißt man. Will es tun. 
Hilde tritt von hinten an den i ißti ; 
ae Offizier und entreißt ihm den Brief. 
Karst nimmt ihn. 
Professor: Jeanne d’Arc! 
Offizier beherrscht: \Wisch! 
Hilde zu Karst: Lies! 
Karst liest: Aufruf! — Hö _ 
wir waren es, die — a RE, 
Offizier: Genug! Ich befehle! 
Professor: Gericht. 
Hilde: Weiter! 
Karst verwirrt: — die angriffen. Wir w 
wir haben Beweise — lest die Dokumente! 
Hilde: Ich glaube alles. 
Offizier: Hochverräter, 
Hilde zu Karst: Und du? 
Karst schweigt. 
Professor: Lies die Dokumente! 
Karst: Beweisen nichts. 
Hilde: Alles. 
Karst schweigt. 


Dynamit! 


aren es — die angriffen, 
— — Die Dokumente — 
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Professor zu Karst: Unterschreibst du? 
Offizier: Dein Name! 
Professor mit Geste auf Offizier und sich: Wähle! 
Karst schweigt. 
Professor: Bedenke! 
Karst: Fesseln. 
Hilde: Zerschlagen. 
Offizier: Wähle! 
Professor: Wähle! 
Karst zu Hilde: Du hast es so schwer mit mir. 
Professor: Buridan. 
Offizier: Buridan. 
Professor zu Hilde: Unterschreibst du ? 
Hilde: Jal 
Professor: Flugblätter! Eine Million! 
Hilde: Ich verteile! 
Offizier lacht. 
Karst zu Hilde: Du? 
Hilde: Für das Volk! 
Karst: Du? 
Hilde: Ich! 
Professor zu Karst, mit prophetischer Gebärde; Jeder ist erwartet ! 
Offizier: Himmlischer Vater! Bewahre mich vor Deinesgleichen! 
Professor: Menschheit! 
Offizier: Kognak! 
Karst zum Professor: Weißt du, was das Volk will? 
Professor: Frieden! 
Hilde: Was sonst? 
Karst gibt ihm den Brief: Von meinen Söhnen. 
Professor liest: — — wir glühen — — jeder Tag ist ein Fest — 
Offizier: Jungens! 
Professor zu Karst: Offiziere? 
Karst: Nein. 
Professor: Schick die Dokumente! 
Karst: »Jeder Tag ein Fest«! 
Hilde: Gerichtsfest! Sie glauben an das Märchen. 
Professor: Klar. Hast du sie zu Metzgern erzogen? 
Offizier: Hirntier! Was ist stärker als der Mann? Was ist 
schöner als der Tod? 
Professor zum Offizier: Methaphysik! zu Karst: Den Brief! 
Karst: Du weißt, was gesprengt wird — weißt du, was nachstürzt? 
Professor: Den ersten Schritt tu ich; den zweiten Gott. 
Offizier: Oder ich! 
Karst: Ein besserer Weg! 
Professor: Welchen ? 
Karst: Wir müssen ihn suchen. 
Professor: Und die Erde verwest! — Den Brief! 
Karst den Brief in der Hand, zögert. 
Offizier: Sei Vater deiner Jungens! 
Professor läuft umher: Mein Eigentum. 
Offizier: Krähe. 
Hilde zu Karst: Bezweifelst du die Dokumente? 
Karst: Nein. 
Hilde: Also! 
Offizier lacht. 
Hilde: Was willst du? 
Karst: Das Gesetz. 
Hilde: Was ist Gesetz? 
Karst: Was das Volk will. 
Hilde: Also! 
Karst: Das Volk will Krieg. 
Professor: Das Volk? Was sind wir? 
Karst: Was sind meine Söhne? 
Offizier: Und ich? 
Professor: Gerechtigkeit! 
Karst schweigt. 
Offizier zu Karst: Gut geschlagen! — Meine Hand. 
Karst schüttelt den Kopf. 
Offizier: Umgefallen? 
Karst schweigt. 
Professor streckt ihm die Hand hin: Bruder! 
Karst wendet sich ab. 
Offizier: Was soll das? 
Karst schreit: Festhalten! Fällt um. 
Pause. 
Professor: Arzt! 
Hilde: Warten! 


Professor zeigt auf den Brief, den Karst in der Hand hält: 
Schnell! 
Hilde: Tu es doch selbst! 
Professor schweigt. 
Karst wacht auf. 
Hilde: Geliebter! 
Lärm auf der Straße. Einzelne Rufe. 
Offizier springt auf: Hallo ! 
Professor: Hunger! 
Offizier: Pack. 
Professor gestikunliert. 
Offizier sieht zum Fenster hinaus: Rankommen! 
Hilde will die Läden schließen. 
Offizier: Offen lassen! 
Hilde: Nein. 
Offizier: Ich zeige mein Gesicht. 
Karst: Nicht schließen. 
Hilde: Erdgeschoß. 
Karst: Was tut’s? 
Hilde: Sie haben Waffen. 
Karst: Wir auch. 
Hilde: Sie töten uns. 
Professor: Sie töten nicht. 
Hilde: Sie brechen ein. 
Karst: Hier ist nichts zum Holen. 
Hilde: Der Flügel! 
Karst: Ich spiele nicht mehr. 
Hilde: Sterben. 
Karst springt ans Fenster, sieht hinaus. Volksmenge. Gewühl. 
Offizier: Rot! 
Professor: Wo? 
Karst: Keine Führer! 
Hilde: Keine Waffen? 
Professor: Wozu? 
Offizier zeigt mit der Hand auf einen rennenden Arbeiter: 
Der Hund! 
Karst: Wo? 
Hilde: Zumachen! 
Ein Arbeiter springt zum Fenster hinein. Im gleichen Augenblick 
Jaßt ihn der Offizier. 
Hilde: Du? 
Arbeiter: Loslassen! 
Hilde: Was willst du? 
Arbeiter: Loslassen! 
Offizier: Abwarten. 
Arbeiter befreit sich. 
Hilde: Flieh’, Bruder! ’ 
Professor: Über den Hof. 
Offizier greift den Arbeiter wieder. 
Arbeiter entsetzt vor dem Rock des Offiziers: Die Knöpfe! 
Die Knöpfe! 
Offizier: Von Knüpfen. 
Arbeiter: Die Knöpfe. 
Professor zum Offizier: Barbar! 
Offizier: Besser als ein Dummkopf. 
Arbeiter: Ich bin ein Mensch. 
Offizier: Ich auch. 
Arbeiter: Ich will leben. 
Offizier: Ich auch. 
Arbeiter: Warum sagst du es nicht? 
Offizier: Ich sage, daß alles, was leben will, sich verteidigen muß. 
Professor: Hör nicht drauf! 
Arbeiter: Und der Lohn? 
Offizier: Ewige Schraube! 
Arbeiter: Ewige Schraube? — Und was ist der Krieg? 
Offizier bestürzt, läßt ihn los. 
Arbeiter fällt vor Karst auf die Knie: Du! 
Karst hebt ihn auf. 
Arbeiter verzweifelt: Ich glaube — die Sonne dreht sich um 
die Erde. 
Karst sieht unentschlossen. 
Offizier zieht einen Revolver und treibt den Arbeiter langsam 
zum Fenster: Raus! 
Professor zum Offizier, auf den Arbeiter zeigend: Tat twam asi. 
Offizier: Oh — Gott! 
Karst zum Offizier, auf den Arbeiter weisend: Mein Gast. 
Offizier: Ich auch. — Treibt den Arbeiter weiter. 
Karst auf Arbeiter: Mein Gott! 


er 


Mangel von Kiemen zu Grunde, die Skythen feisterten sich in 
Arabien voll, die Sonne furchte sich durch die Wüste und brannte 
Karnak aus: erledigt, schnuppe, total passe, aber dieser kleine 
Pharaonenstengel, überlebt, müde, zart, behaart, dieses rotbraune 
Sykomorenfellchen: intensiv rotiert? 

Letzten Endes, was ist es denn mit diesem sogenannten Mensch- 
heitsgut, das in Gesetzen kondensiert? Der Aufstieg war schwer, 
sie bluteten, das Feuer fraß sie, auch gaben sie der Masse ein 
Gerüst, Syntax, Glauben, Gesangbücher, aber was für eine über- 
lebte Attitüde. Hin und her, zerebrale Semele, mentale Mond- 
sucht und Wrackigkeit der antithetischen Struktur — abgeblendet, 
Stall und Krippe her, einen Morgenstern den Hirten auf dem 
Felde: — die Menschenlehre Europas, als Fiktion individuell 
existenter Subjekte hat nur noch einen kommerziellen Hintergrund. 
Der als Persönlichkeit bezeichneten räumlich betonten Stelle im 
wesentlich östlich von Greenwich wird als Watfenträger und Arbeit- 
nehmer die Vorstellung der Einkörperung des Universalgeistes in 
ihre somatische Gegebenheit mit den handlungsbestimmenden 
Hauptworten der Verantwortlichkeit und Eigengesetzlichkeit durch 
eine über das ganze Land verteilte Macht der Erziehung, Ein- 
richtungen und öffentlichen Meinung inflatiert unter besonderer 
Betonung des unersetzlichen Wertes der einzelnen Leiblichkeit für 
den Fall politischer Malencontres. Das Eigenleben, bezogen aus 
den schofelsten Pressephrasen, verklebt mit Zitaten aus den Oeuvres 
von Villenbesitzern, deren Innerlichkeit nach Ausdruck ringt in 
den Kategorien der Popularität und der Tantieme, stellt sich dar 
als Parthenogenesis innerhalb des industriellen Unternehmens, das 
die moderne Nation bedeutet, mit Dividenden nach Rentabilität 
der Frucht, als der Mutterkuchen, bei dem beide Kontrahenten 
partizipieren nach Maßgabe des Kurses der geltenden Idole, zur 
Zeit ist es die charitative Wabe, deren Seim sich kapitalisiert. 
An zweiter Stelle ist notiert Morgenland, Hegelsche Renaissance 
und Damenalmanache und in immer gleichbleibender kräftiger 
Grundstimmung der Entwicklungsgedanke, die proletigste Idee 
des Abendlands. 

Ran die Photographen, rechts rüber, die Herren Abendblattsalbader 
bitte links die Galerie, der neueste Start betreffend Geistesgut, 
physikalisches Geschwöge, Formelfick mit Kosmikappretur: Rela- 
tivitätstheorie: 

Der Bürger will seinen großen Mann haben — Blende auf, eine 
Seite Großoktav; — Newton glänzend, wenn er bis ins Mittelalter 
herabreicht — substantieller Lichtäther — enorm, das brennt wohl?, 
jedenfalls Beruhigung hinsichtlich geistiger Entwicklung »in guten 
Händeng, er kann pennen gehn, Schmunzel heißt das Vieh, gekalbt 
von Mutter Behaglichkeit, geborenen Bildungsgut. 

Ist in dieser Weise der Begriff des Individuum politisch eine gesunde 
und konkrete Größe, verhält es sich anders hinsichtlich seiner 
philosophischen Struktur. Als zähe unaufhörliche Masse, als faden- 
ziehende Nachgeburt aus Nilschlamm und Pendschabgrütze ringt 
seit vier Jahrtausenden die Menschheit um das sogenannte erkenntnis» 
theoretische Problem. Erscheinung und Ding an sich, Brahman 
und Maja, höchste Realität und Blendwerk der Gesichte, Substanz 
und Individuation, überall die psychophysische Struktur, überall 
das Röcheln nach dem absoluten Wort, und doch in allen Epochen 
auf allen breiten Blutbächen der geistigen Existenz schaluppend, 
dreimasternd, über Topp geflaggt das todsichere Wissen, daß die 


Welt systematisch einheitlich nicht gedacht, daß sie begrifflich, dis» 


kursiv nur dualistisch oder pluralistisch ergriffen werden kann. 
Abendlanduntergänge, Kulturherbste, kommunistische Regeneratio» 
nen, — es ist kein Untergang und kein Auferstehen, es ist kein 
Marmor und es ist kein Meißel, es ist nur das Bewußtsein und das 
Nichts. Schwefel statt Weihrauch in die Jahve-Türme, — dieser 
Gartengänger, dieser Lehmpriester, dieser Odembläser, und das 
Geblaste trabte über Feld und Au, trabte um Baale und schabte 
um Sphinx, schwanger mit Spreu und stäubend mit Stoppel — 
Geistesschätze und Menschheitsgut — Schnee und Brache, die 
lösche Weite. 

O Ich, kaudinisch einsam unter der Verneinung, blutäugige Nacht 
der wesenlosen Flucht, nördlicher Zapfenstreich der Inselträume, 
die Föhre bellt hyperboräer-tannig aus allen Aesten hunde — 
hunde — nichts — 

Dich öffnet nun nichts mehr, dir gibt nichts mehr die Dinge heim 
so weichen Fells, kaninchensüß; die Straßen enden weit von dir, 
Hütte Landlos, Zelt Finisterre — 

O Rosen — Letztes und Levkoien-Welle, und Holz und Erde, 
alles ist vertilgt, es schweigt um dich, wie nie es schwieg: die 
Menschen, Götter und die Sterne, du bist dahin und von dir 
abgetan wie hier der Hirten Hütte — 


ich will dir eine Losung sagen, laß alle Nächte dämmern, aus 
dunklen Schluchten laugt die letzte Nacht, da bersten Früchte aus 
Lavinias Körben, in Hesperidenblüten ruht dein Haar, ich sehe es, 


das Bergfest, die Synthese, das Siegel auf dem dämmernden 
Altar — 


In Dschungelluft, mephitisch stummer Nacht der Tigerinseln, 
Ganges-Holofernen, magischen Mahlen und sakralem Akt,schwülend 
Kalkuttas Phallen Süd-Monsume, die Globen glühn wie Erz die 
Steppe Flammen, asiatische Sunde, pulvriges Astral — 


Auf Pfauenthronen, auf Smaragdgeflügel, lichtweißem Marmor, 
fjordigem Geblau, aus kleinem Vogel Salangane baut Nest aus 
Gallert hochbewährt für Suppe, aus Mammuth reinem Fleisch aus 
Eis getaut von weißem Bär und Hunde stumm verschlungen, aus 
Straßen, indischen, wie Tulpenbeete: Schwertschlucker, Schlangen- 
zaubrer, Haibeschwörer, - Verwirrten, Grüblern, Irren, Katatonen -: 
gibt es ein Paradies auf Erden, so ist es hier —, so ist es hier — 
Es treten Blumen auf, armgroßes Grauen, jäh über Nacht stiellos 
aus Baum gehockt, es gibt ein Institut in Gowindpure, wo arme 
Leut von Floh, Gelaus, Gewanze sich quälen läßt vor Geld von 
die Matros’ — 

Aspasien, Phrynen, tabische Hetären und die aus Glut aus Golf 
gefällte Nacht — aus Onyxbrunnen, aus Sakijekrügen, aus süßen 
Wassern die Verworfenheit — 

Auf Taubentürme sinkt der Palmenfittich, Schatten erbrausend vom 
Antillenmeer, die Baie blauen aus, die Gräber wanken, Ustrinen 
stürzen und die Schlacken spein — die Ströme höckern sich zu 
Gangesgondeln, zu Prunkfelukken der verblaßte Nil: Austreibungs- 
stunde, zuckendes Geschleuder zu großem Sturz und Schlund 
und Endigkeit — 

Der Herr der Welt, verwurmten Sarkophags, um dessen Wände 
nicht der Lorbeer steht, geschminkter Krone, blecherner Insignie, 
Räude vom Krebs zum letzten Föhrenflor — verbrannt zu Kalk, 
Ton, Wüste, Feuerländer, Weide für Strauße, wo sein Brunnen 
stand, — das letzte Sinnklistier, der Abschlußodem aus Lungen- 


“ katafalken angebohrt — 


Hauswirte, Schieber, Buchverleger, Kausalgesindel, Norm-Ge- 
schmeiß: Mitropa-Neophyten-Schwemme, Aktivitäts-Minette ba» 
nale —: verkehrten Lustrausch, Rattenhandel, Wurm, Fosenschlack 
auf den Velours! — »der neue Mensch«, das letzte Lügenfieber aus 
dem vom Abgang schon geschwollenen Maul —: mein ist die 
Rache, stößt es von den Sternen, der Lude naht, der Gobicrack, 
der Saul: 


Mäßigste Zone, bäuchlings abgefertigt Olivenländer und Oasen- 
flucht, die Steppe klirrt, die Dromedare heulen apokalyptisch: du 
bist abgebucht —: Baumeister, Harnarzt, schofle Geodäten, Heb- 
ammen zu dem powersten Alraun, dem tätig-frei kausalen Alpha- 
beten: in Wasserstiebeln, Faust, und Buhnen baun — 


Zurück zum Karawanenschritt, zum .Lorbeerbusch des hagren 
Hesychasten, zu trocknem Fisch; gebrühter Pisangknolle und 
dünnem Wachs im alten Psalmenwehr, man spricht von Fächern 
wie Limonienwäldern, Zypressenstürzen, Oleanderdämmen bis an 
das dunkle Amarantenmeer —: 

Im Purpurbusch verlorner Athoniten, Oszillativem des spinalen 
Mark, Abgängern, Mastixräuschen, Brüchigkeiten, Blutspalten, 
Schluchzen, hüpfendem Gehirn —: 

Das letzte Ich, Galopp final, malaiig, die Sirifrucht am abge- 
schliffenen Zahn —: Osiris — Typhon, Gott der Staubgefilde und 
Gott der Frucht; Adonis, Schattenhaar —: und Doppelblut, schon 
färbst du ja die Erde, schon malmst du dich in Schatten und in 
Glanz —: Schlange am Haupt der großen Pharaonen: Fichte in 
der Mänaden stäubend Heer —: und Lotos Speichernes und Traube 
Nabe: Sansaras Rad und Schatten- Wiederkehr. 


GEDICHTE 


Vor deinen Gelenken siecht der Nelken Duft 

wie eine Flöte und stirbt dahin, 

einer Wolke Weihrauch und eines Knaben Haltung 
sprechen den Faltenwurf hoher Stunde: 


o kyprisch Segel, auf blauen Traurigkeiten 
wie eine Hand! Laute Städte ebnend 
durchzittert ein Blick die endlosen Rufe: 
Gazellen jagen; ein Lächeln, Schweigen 


und eine Köstlichkeit! — Purpur ergreift sie, 
feurig über dem Alpenglühn meiner Schauer: 
rot bist du, du bist gut, deiner Frauen Himmel 
sind wie ein Schiff im rauschenden Dom! 


Eine Brücke kniet zu dir, aus Fabriken 
schmettert in Glocken durchleuchtetes Gold: 
woll’ deinen Fuß Bahn des Heiles segnen, 
woll’ ihn ergehn in durchleuchtetem Glast! 


Ein Grüßen in den Augenwinkeln meiner Rosen 

liegt blasser Mond im Schoß der halbverschämten Nacht, 
und Atmen bebender, geschirrter Wagenpferde 
durchjagt die Pulse. O, die reifen Tagel 


Der trunken Ähren Harnische zerbersten schwanger, 
von einem Glück berührt, gleich einem Gruß, 

der lächelnd an den Kreidefelsen weißer Zähne brandet, — 
so wie ein Keuscher hinter rauhen Stämmen steht: 


Da rauscht von den Verheißungen erfüllt der Wald 
wie. eine Lüsterne im Bann des seidnen Schleiers, 
und die Kaskaden der Saphire öffnen jauchzend 
ein Gletschertor, das Flammen kaum verbirgt; 


Da flackert's Himmel hinter kaltem Stein, 

die Felsenwände werfen sich ein Echo zu: 

so schön du bist, macht dich mein Schauen schöner, 
so alt du bist, gebiert mein Jubeln dich aufs neu! 


Das Gewölbe meiner Arme ist über dir ein Wald, 

in dem die Rehe Klugheit und die Blumen Wunder haben, 
voll zager Scheu. — Und meine Wacht umkreist dich, 

du bist von Hirten in der Hand geboten ein Gebet. 


Ich neig’ das Knie des sorgend blauen Blickes, 

und bette dich auf den Rasen von Frühlingswünschen: 

Eine Sehnsucht, die zwischen das Zahnradwerk der Maschine flammt, 
erschreckt einen Augenblick und klingt im Verschwinden nach. 


oder der Huf eines Pferdes auf der Straße nächtlichen Wachens, 
wenn der Morgen ängstigt und frierende Winde ihn ahnen: 
tragbar wird dann die Luft für sonst viel zu Schweres, 

und die Gebärde meines fragenden Habens bleibt bestehn. 


Ich entfalte dich in den Kerzenduft entlegener Heiligkeit! 
So hüllt der Mond einen Schleier über das Allzu-Nahe, 
so zittert ein Wunsch, und so fremd wird dann ein Besitzen, 


wie ein Unwirkliches das sich nur ahnt, nicht greift. 
Ernst Trautner 
0; 


PSALM ÜBER DER STADT 
(Auf der Nürnberger Burg) 


Ich bin die schwarze, weite Nacht, deren großes, ernst ragendes 
Häusermeer 

mit dunklen Dächern und Türmen zu flimmernden Lichtern des 
Horizontes stößt. 

Ich bin einsames Atmen im alten, steinernen Erstarrtsein des Rings- 


umher. 


Die Stadt verzittert unter mir: verschwommenen Lebens, in Mattheit 
gelöst, 

die alle Erlebniskurven und heiße Bewegung tief in sich versenkte. 
Der Mond wächst klar und gelb: langsam von weiterziehenden, 
kleinen Wolken entblößt. 


Da nun die täglichen Hüllen und Masken ich wachsend und still 
von mir drängte, 

weiß ich: daß jede Bejahung ein ehernes »Nein« urgründlich in 
sich hat, 

und daß aus jedem Verneinen seiendes, verborgenes »Ja« stets 
sich zwängte. 


Ekstasen, Qual und Freude — die schon längt erlöschend in die 
weichdüsternde Stadt 
jähen Sterbens stürzten — sind so sehr fern mit ihrem fremden, 


verblaßten Schein. 


Vom Burgberg kommt ein einsamer Ruf: wie aus Jenseits schwingend. 


nächtig, schmal und matt... 


Ich weiß in pulsender Wärme: Wenn ich nicht mehr bin, wird 
alles dies noch sein! 


OFFENE STUNDE 


O, wäre ich ein elender Hund: von Hunger durchgiert, 

räudig und schmutzig in frosteisige Straßen gejagt! 

Ein zerschundenes, armseliges Tier, das zitternd friert 

und voll lechzender, bohrender Sehnsucht schmerzkeuchend nicht 
or [klagt. 

Vielleicht müßte ich dann den dunklen Schmerz aller Kreatur, 

alle umpreßte Sehnsucht in letzter Tiefe erleiden, 

und voll zerschneidender Scham in hartem, verzweifeltem Schwur 

verbrüderter ins Chaos Elend, Schmutz, Ekel mich weiten. . . 


Nun wachse ich in Einsamkeit: so allzufern und müde .. 
Wirklichkeit wird schemenhafter Abglanz sehr weich und leis. 
Verzitterndes Sehnen nach noch unerlebter Güte 

webt düsterndes Grau in Stadt, Himmel und wolkiges Weiß. 


Da beben die Straßen wegwärts in verdämmerte Tage. 
Schweigen formt sich bleich zu Fremdheit und umgleitenden Traum. 
Ein seltener Glanz zuckt entbrechend wie zarte Frage 

manchmal aus ödem Weltenschoß: dem unermeßlichen Raum. 


Alexander Abusch 
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HANSRETSEGER 
SANTA CATERINA DA SIENA 


Novelle , Mit sechs Steindrucken von BRUNO KRAUSKOPF 


Einmalige Ausgabe von 500 Exemplaren, in der Spamerschen Buchdruckerei in Leipzig auf schönem 
Naßpapier gedruckt. Die Exemplare wurden vom Dichter signiert und numeriert. Ausgabe A Nr. 1—30. 
Die Handabzüge der Steindrucke von Bruno Krauskopf signiert. In Halbpergament M. 300. Ausgabe B 
in provisorischem Pappband M.100. 7 Aus Krieg, Pest und Seelennot des frühmittelalterlichen Siena 
blüht die zarte, doch leidenschaftlich glühende Gestalt der jungen, kaum siebzehnjährigen Heiligen auf, 
deren innigstes Ringen den Sieg vergeistigter Liebe über die Leiden und Wirrnisse der Körperwelt gibt. 


ARIHUR SCHNETZLERR 
CASANOVAS HEIMFAHRT 


Novelle , Mit fünf Steindrucken von PROFESSOR HANS MEID 


Einmalige Vorzugsausgabe von 125 Expl. auf Büttenpapier gedruckt. Vergriffen! Ausg. A Nr. 1-30. 

Die Handabzüge der Steindrucke von Hans Meid signiert, in feinstes Kalbleder gebunden M. 600. 

Ausgabe B Nr. 51 und folgende Nummern, in Saffianleder und Kalbleder M. 500. Ausgabe C in 
provisorischem Pappband M. 275 

In der Hand Schnitzlers wurde dieser Stoff ein Juwel der Novellistik, das in vielen Facetten glänzt 

und das Auge durch ein buntes Farbenspiel bezaubert. (Heidelberger Neueste Nachrichten) 


Ein süßes Klingen und ein starkes Rauschen steigt aus der kostbar gepflegten Sprache dieses Buches. 
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Ein Buch, das unvergeßlich ist. 
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MENSCHHEITS- 
DÄMMERUNG 


Symphonie jüngster Dichtung 


Herausgegeben von KURT PINTHUS / 11. bis 20. Tausend , 


Dichtungen von Becher / Benn / Däubler / Ehrenstein / Goll 
Hasenclever/ Heym / Heynicke / van Hoddis / Klemm / Lasker- 
Schüler / Leonhard / Lichtenstein / Lotz / Otten / Rubiner 
Schickele/ Stadler /Stramm/Trakl/Werfel/ Wolfenstein / Zech. 
Mit den Selbstbiographien der Dichter und ihren Porträts von 
Kokoschka / Meidner / Lehmbruck / Engert / Schiele usw. 
Gebunden M.18 - In Halbleder M.35 

i l ist die Symphonie „Menschheitsdämmerung“ als Ausdruck der 
ale wi Kurt Pinthus ließ unter dieser Überschrift ein Buch 
erscheinen, in u die gesamte von ihm als wesentlich empfundene Lyrik 
unserer Zeit zur Totalität verschmilzt. Noch nie habe ich eine Auswahl von 
Dichtungen mit solcher Ergriffenheit gelesen.“ (Oskar Loerke, „Neue Rundschau“, 
Die Folge der Gedichte ist eine Kunstleistung von eigenem erheblichen Wert, 
dem genießenden Leser ebenso entgegenkommend wie dem forschenden. 
Der Text wurde mit typographischer Meisterschaft hergestellt und das Papier 
samt dem leinenartigen Einband stellt das Beste dar, was heute in Büchern 
solcher Art geboten werden kann.“ (Prof. G. Witkowski, „Zeitschr. f. Bücherfreunde*) 


DIE ENTFALTUNG 


Novellen an die Zeit 


Herausgegeben von MAX KRELL /' 1. bis 10. Tausend 
Novellen von Adler / Benn / Brod / Buber / Däubler / Döblin 
Edschmid / A. Ehrenstein / Leonhard Frank / Jung / Kafka 
Kolb / Lasker-Schüler / W. Lehmann / H. Mann / Meidner 
Sack / Schickele / Steffen / Sternheim / E.Weiß / Werfel. 
Gebunden M. 30 - In Halbleder M.45 Ro. 
In diesem Buche wird der Versuch gemacht, die bestimmenden Kräfte, die 
gegenwärtig'an deutscher Prosa schaffen, aufzuzeigen. Hier sprechen nicht nur 
die Führer einer Generation, hier hören wir die Zeit selbst ihr Leid, ihre An- 
klage, ihre Zuversicht und ihre Größe insAll rufen. Spätere Jahrzehnte werden 
diese Sammlung, die Künstler ganz verschiedener Wesensart umfaßt, als ein= 
heitlichesGesamtbild unserer im Fieber aller Leidenschaften rasenden Epoche 
betrachten und als wahrhaftes Selbstbekenntnis preisen oder verdammen, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch 
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GUSTAV LANDAUER 
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WERDENDE MENSCH 


GESAMMELTE AUFSÄTZE 
ÜBER LEBEN UND SCHRIFTTUM 


In diesem Buche, das im letztwilligen Auf: 
trag des Verfassers Martin Buber herausgab, 
liegen zum ersten Male alle die Aufsätze 
Gustav Landauers vor, die sich nicht mit 
Politik befassen, sondern seine Stellung zu 
Leben und Schrifttum bedeuten. Diese in 
meisterhaftem Stil und in größter Klarheit 
der Gesinnung und Auffassung gehaltenen 
Arbeiten geben ein bedeutsames Bild der 
überragenden Persönlichkeit des Toten und 
das Vermächtnis eines Menschen, der bis zum 
letzten rang um Reinheit und Güte und die 
Erkenntnis aller Probleme, die das Thema 
„Der werdende Mensch“ anklingen läßt. 
Aus dem Inhalt: 
Musik als Welt / Von der Ehe / Selbstmord der 
Jugend / Goethes Politik / Friedrich Hölderlin 


Georg Kaiser / Ansprache an die Dichter / Strindberg 
Buber / Walt Withman / Tolstoi / Kropotkin u. a. 


In Halbleinen M. 60,— 
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von 


ERTL IITEUCKEE 


In Vorbereitung befindet sich 
ein Mappenwerk von Heckel 


1220 REGLNAL- 
HOLZSCHNITITE 


Prospekt kostenlos 


J.B.NEUMANNS 
BILDERHEFTE 


sind in jeder Buchhandlung zu haben 


Im XIII. Jahrgang erscheint jetzt: 


DER CICERONE 


HALBMONATSSCHRIFT FÜR KÜNSTLER 
KUNSTFREUNDE UND SAMMLER 


Herausgegeben von Prof. Dr.GeorgBiermann 


Vierteljahrspreis: Ausg. A ohne Versteigerungs- 
ergebnisse M. 25,— / Ausg. B mit Versteigerungs- 
ergebnissen M. 30,— / Einzelheft M. 6,— 


Trotz alles Totsagens lebt die junge Kunst, lebt 
kräftiger als je, nur beginnt sie die bloßen 
Mitläufer von sich abzuschütteln, nur schält 
sich allmählich klarer heraus, worauf es ihr an: 
kommt und was sie kann. Wer in ständigem 
Zusammenhang mit ihr bleiben will, kann bei 
dem starken Fluß der Dinge ein Organ wie unse- 
ren Cicerone nicht entbehren. Er wird sich von 
diesem Jahrgang ab nicht nur zukunftweisend 
betätigen, sondern auch die Wegbereiter und 
Ahnen der Kunst unserer Zeit in den Kreis sei: 
ner Betrachtung ziehen, um so die Fäden auf: 
zudecken, die in die Vergangenheit führen. Eine 
Fülle guter Aufsätze und interessanter Abbil- 
dungen liegt bereits für diesen Jahrgang vor und 
harrt der Veröffentlichung. Wir werden auch 
weiterhin die Zeitschrift in jeder Beziehung aus- 
zubauen und zu verbessern bemüht bleiben. 


KLINKHARDT & BIERMANN /LEIPZIG 


MUSIKBLÄTTER 
DES ANBRUCH 


Halbmonatsschrift für moderne Musik 
Schriftleitung: Dr. OTTO SCHNEIDER 


SONDERHEFT 
BELA BARTOR 


ENTER ES 
BELA BARTOK Selbstbiographie / CECIL 
GRAY Bela Bartök / OSCAR BIE Brief 
an Bela Bartök / EGON WELLESZ Die 
Streichquartette von BelaBartök /ZOLTÄN 
KÖDALY Bartöks Kinderstücke / FELIX 
PETYREK Bela Bartöks Klavierwerke 


NOTENBEILAGE: 
Töne im Herbst op. 16 Nr. 2 


UNIVERSAL-EDITION A.G. / WIEN 


Berlag Egon Fleifchel u. Eo.,Berlin 89 


Albert 9. Rauch 
Südlihe Reife 


geb. M. 11.—, in Ganzleinen M. 17. 
Mm. Ganaleber.. 2.20.08 100. 


Sonathban/Patroflos 


geb. M. 10.50, auf Bütten, figniert und 
numeriert in HSalblder . . M. 50.— 


KRaftieopei.a 


geb. M. 11.— 


Flutungen + PBigilien 


geb. M. 9.50 geb. M. 8.50 


Raufch, der ein empfindfamer Cyrifer von fubtiler 
Wortkunft ift, verfügt über eine auch für die heuti« 
gen Begriffe noch jeltene Beweglichkeit, Farbigkeit, 
finnliche Prägnanz der Sprache, feine DProfa hat 
Mufit, Farbe, Duft, Rhythmus, Wärme und KRühfe 
zugleich, fie hat etwas feltiam KRonfervierendes, fo 
daß dem Lejenden die Welt, von der fie handelt, 
unmittelbar und mit einer fehmerzenden Gegen« 
wärtigfeit aufjteigt. (Neues Tagblatt, Stuttgart) 
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NACH DEM ORIGINALHOLZSCHNITT. 


Professor: Die Faust ist über uns! 
Offizier zu Karst und zum Professor: Wozu haben wir die 
Faust — Kastraten! Zielt auf den Arbeiter. 
Karst will sich auf den Offizier stürzen. Währenddessen springt 
der Arbeiter zum Fenster hinaus. 
Offizier lächelt. 
Karst der zu spät gekommen ist, steht dem Offizier gegenüber, 
will sprechen. 
Offizier lächelnd: Du bist gut. 
Professor zu Karst: Die Waffe! 
Offizier: Krähe. Sieht zum Fenster hinaus. Beobachtet die 
Menge, die sich langsam auflöst. 
Professor läuft umher. 
Hilde zu Karst: Sieh ins Unendliche. 
Karst unschlüssig. 
Pause. 

Professor: Der Brief. 
Karst gibt den Brief. 
Professor: Bruder! 
Karst auf den Offizier zeigend: Eher nenne ich den Bruder — 
als dich meinen Feind, 
Offizier zuckt die Achseln. 
Professor: Karst! 
Karst schweigt. . 
Professor: Liebe unter den Menschen!! 
Offizier: Kognak! 
Karst: Amen! 

Offizier und Professor sehen Karst verblüfft an. 


Hilde zu Karst: Fugen! 
Karst abwesend, 
Pause. 


Professor besinnt sich auf den Brief, den er in der Hand hält. 
Zu Hilde: Flugblätter. Eine Million. 
Hilde: Verteil sie selbst. 
Professor zu Hilde: Die Wahrheit! 
Hilde mit Blick auf Karst: Was schert mich die Wahrheit! 
Karst blickt erstaunt auf Hilde. 
Pause. 
Ein Hausbewohner stürzt in das Zimmer. 


Hausbewohner: Hört! 

Professor: Was ist? 

Hausbewohner: Alles flieht in die Häuser. 

Offizier: Warum? 

Hausbewohner: Man sagt: Die Sonne drehe sich um die Erde. 
Offizier: Blödsinn. Mit der Faust zum Fenster hinaus: Der 
Schuft! 

Hilde: Ich glaube es. 

Professor lächelnd: Ich möchte es bezweifeln. 

Karst: Leugnet, glaubt, bezweifelt! Was schert mich die Wahrheit! 
Es sei sol Es sind keine Gesetze mehr! Nur wir! 
Hausbewohner ab. 


Ein Soldat stürmt in das Zimmer. 


Soldat: Karst! Deine Söhne sind tot. 
Karst erregt, stumm. 

Offizier: Stolz sein! 

Professor auf Offizier: Der ist schuld! 
Offizier lacht. 

Soldat: Keine Grimassen vor dem Tod! 
Professor pathetisch: Die Waffen nieder! 
Soldat: Bleiben die Fingernägel. 
Offizier: Beförderung! 

Soldat sieht haßerfüllt auf Offizier. 
Karst: Alles ist Leiden. 

Professor ermahnend: Jesus! 

Soldat auf Offizier: Kann der den erschlagen? 
Offizier tritt überrascht zurück. 
Professor zum Soldaten: Nicht töten] 
Soldat: Du mußt! Habe es erfahren! 
Offizier: Galgen! 

Soldat zum Offizier: Leben — für uns! 
Offizier schweigt. 

Soldat höhnisch: Sekt — für uns! 
Offizier lachend: Kuchen! 

Professor zum Soldaten: Charakter! 
Soldat: Ist Luxus. 

Professor: Barbar. 


Soldat: Besser als ein Dummkopf. Zeigt zum Fenster hinaus. 
Seht die Dummen. 


Man sieht einen Protestzug durch die Straßen ziehen. 
Professor: Langsame Arbeit! Geistige Arbeit! 
Soldat: Ganze Arbeit! 
Professor: Wählen zwischen Gut und Besser. 
Soldat: Entfesselung! Zieht eine Handgranate unter seinem 
Rock hervor. 
Offizier: Dynamit. 
Professor: Die Faust! 
Soldat schwingt die Handgranate im Kreis: Ja, wozu haben 
wir die Faust? 
Offizier springt auf den Soldaten zu und umklammert seine 
Hand. Der Soldat versucht sich loszuringen. 
Professor hilft dem Offizier. 
Karst springt dazwischen; befreit den Soldaten. 
Hilde zu Karst: Was tust du? 
Soldat gibt Karst die Hand: Kamerad. 
Karst nimmt sie. 
Soldat: Kommst du mit? 
Karst indem er die Hand noch einmal drückt: Ja. 
Offizier: Kopfsprung. 
Hilde: Und ich? 
Karst steichelt Hilde. 
Soldat: Man liebt Frauen. Man gehorcht Männern. 
Karst: Es ist schwer. 
Soldat: Es ist zu ertragen. 
Karst: Nicht für Frauen. 
Soldat: Weiber! 
Karst hebt Hilde auf: Penthesilea. 
Soldat: Versteh ich nicht. 
Karst: Proletarierin. 
Soldat sich entschuldigend: Genossin. Will ihr die Hand reichen. 
Karst hindert ihn: Du kennst nur Worte. 
Soldat: Ich — 
Karst befehlend: Geh!! 
Soldat starr, gehorcht, will zur Tür. 
Professor hält ihn auf: Verzeih mir! 
Karst lacht. 
Hilde blickt Karst erstaunt an. 
Soldat zum Professor: Keine Zeit. Will an ihm vorüber. 


Ihm entgegen stürmt der Journalist. 


Journalist: Extrablatt! Hunderttausend Gefangene. Zwölf 
hundert Geschütze. Achthundert Wagen. Sechstausend Pferde. 
Zweihunderttausend Schuß. Unzählbares Material. Der Feind 
geschlagen. Der Krieg gewonnen. 

Offizier: Es lebe der König! Glockenläuten. 

Professor: Glocken! 

Soldat das Geläut nachahmend: Schan — — de! Schan — — de! 
Schan — — del 

Journalist zum Offizier: Erlösung! 

Soldat: Kotzen! 

Professor: Friede! 

Offizier protestierend: Sieg! 

Soldat zum Journalisten: Es ist Lüge. 

Journalist zeigt auf die Straße. Jubelnde Menge. Dreht sich 
im Kreis. Zu allen: Sekt! 

Soldat läuft aus dem Zimmer: Die Sintflut. Ab. 

Offizier zum Journalisten: Wo war die Schlacht? 
Journalist: Südlich des großen Waldes. 

Offizier: Zusammenbruch? 

Journalist: Als ob der Gaurisankar stürzte. 

Offizier: Entwicklung? 

Journalist: Die Spitze der feindlichen Stellung gab nach. Wir 
flogen in das Loch. Explodierten nach beiden Seiten. Sturm rechts 
und links. Dann schlug alles über den Horizont. 

Offizier: Kommando? 

Journalist: Der General. 

Karst folgt aufmerksam dem Gespräch. 

Offizier: Gesehen? 

Journalist: Gesprochen. — Er ist hier. 

Offizier: Eindruck? 

Journalist: Cäsar! — — Dieser Stock ist von ihm. 

Offizier nimmt den Stock. Küßt ihn. Gibt ihn dem Professor, 
der ihn aufmerksam betrachtet und Karst weitergibt. 

Karst nimmt den Stock, zerbricht ihn und wirft die Teile in 


die Ecke. 
> 


Offizier, Professor, Hilde starr. 
Journalist läuft in die Ecke. Holt die Teile. Zeigt sie dem 
Offizier. 
Offizier nimmt sie. Geht auf Karst zu. Hält ihm die Teile 
entgegen: Küssen! 
Karst bückt sich. Entreißt die Teile dem Offizier. Wirft sie 
aus dem Fenster. 
Offizier will Karst schlagen. 
Karst fängt die Hand auf. 
Professor zu Offizier: Er hat seine Söhne geopfert. 
Offizier läßt die Hand sinken. 
Journalist mit Blick auf Karst: Unbegreiflich. 
Karst zum Professor: Ich hasse dich. 
Professor will sich entschuldigen. 
Karst: Kammerdiener! Zu allen: Ich gehe! 
Alle erstaunt. 
Hilde: Wohin? 
Karst: Ab. 
Hilde will nachlaufen. Besinnt sich. Bleibt. Setzt sich in eine 
Ecke. 
Journalist zum Offizier: Was wollte er damit sagen? 
Professor: Wenn etwas geschieht? 
Offizier: Was soll geschehen? 
Professor kopfschüttelnd: Die Welt! 
Offizier leise zum Journalisten, mit derGeste desSichaufhängens: 
Fünfter Akt. 
Journalist nickt: Feuilleton. 
Offizier zum Journalisten: Hunger? 
Journalist nickt. 
Offizier ab. 
Journalist zum Professor, auf Hilde: Hübsche Frau. 
Professor zum Journalisten: Ich werde ihm nachgehen. Ab. 
Journalist versucht, sich Hilde zu nähern. 
Hilde weicht aus. 
Journalist geht ihr nach. 
Offizier kommt währenddessen mit Wein und Eßwaren. Deckt 
den Tisch: Wo ist der Professor? 
Journalist: Nachgegangen. 
Offizier setzt sich. 
Journalist setzt sich. 
Hilde bleibt am Fenster stehen. 
Journalist reicht eine Schüssel: Wurst? 
Offizier: Danke. 
Sie essen schweigend. Entfernt surrender Lärm. Der Lärm wird 
stärker. Dumpfer Fall. Hilde liegt am Boden. 
Offizier: Ohnmacht. 
. Journalist springt auf: Kissen! 
Offizier: Beste Lage. | 
Der Professor tritt ein. 


Professor zum Journalisten: Verschwunden. 
Offizier fordert Professor auf, sich zu setzen. 
Professor betonend: Danke. Entdeckt Hilde. Das Kind! Bemüht 


sich um sie. 
Journalist hilft ihm. Sie setzen Hilde in einen Stuhl. 


Wachsender Lärm. Schüsse. 


Offizier springt auf. Eilt zum Fenster. Zum Journalisten: 
Auf mein Kommando! Gibt ihm einen Browning. 
Journalist zuerst unschlüssig. Stellt sich schließlich mit dem 
Offizier ans Fenster. 

Ein bewaffneter Arbeiter läuft vorüber. 


Offizier: Aufpassen! 
Hausbewohner kommen. 


Der Erste sieht Hilde: Was ist geschehen? 

Der Zweite: Aufstand! 

Der Dritte: Soll man fliehen? 

Verschiedene: Man muß sich verstecken. 

Offizier: Bewaffnet euch! 

‚ Einige laufen aus dem Zimmer. Andere kommen herein. 
Hilde wacht auf: Lebt Karst? 


Professor: Er lebt. 
Neue Hausbewohner. 


Der Vierte: Mord! 

Der Fünfte: An wem? 

Der Sechste: Wer ist der Mörder? 
Der Siebente: Der General. 
Offizier: Unmöglich! Wer war dabei? 


Der Achte stürzt ins Zimmer: Der General ist ermordet! 
Offizier: Hat man den Mörder? 
Der Achte: Ich weiß nicht. 
Der Neunte: Man muß ihn suchen. 
Alle ab. Lange Pause. 
Professor: Jetzt hat er seine Mündung gefunden. 
Hilde einsam, zu sich: — Schluß. 


KDASSEETZIEE ACH 


von Gottfried Benn 


etzt wird die Insel blühn, dachte er, nun liegt ein Glück im 

Meer, ein Rauch über einem Riff von Flammen. Sie steigt ge- 
säugt von der erstandenen Flut in Rosenfalken, sie stößt ins Blau, 
sie hat Blüten wie Frucht und Blüten wie Stein, geädert oder 
marmorweiße. 
Ich sehe es, sie liegt am Ende der Welt. Da ist Demetrios, der 
Spieler über der Erde, der Entfesselte von höchstem Rang; stürmisch 
und üppig, zwischen Reichen hin und her und Schlachten, nun 
ekelt ihn das Lager und die Gesichte der Asiaten, nun will er den 
Kopf der Pallas sehn. 
Wo er vom Wagen steigt, einen Altar dem niederblitzenden Dio- 
nysos und alle eleusinischen Weihen an einem Tag; eine Lampe 
der Kypris für Lamas Nacht, eine Chlamis, bestickt mit allen Welten 
und Sternenwelten, — eh’ der Saum gesäumt, ein verworfener Gott, 
kehrt, fett, versoffen zwischen Roßzüchtern und Elefantenwärtern. 
Da ist die Tulpe, gestürzt aus den heftigen Sommern Turkestans, 
die Lieblingsblume des Propheten, es ist ein heißes ewiges Licht 
auf der Heide, wo sie waltet, uralte ahnenhafte Tulpe. 
So sank jeden Abend, wenn die Weite sich schloß und die Welt 
sich selber überhängte, wenn aus der sinnlosen Folge kausal sub» 
ordinierter Konnexe der Spiegel trat, der sammelte und brach: 
vielleicht der Wasserspiegel, der die hohe Bläue tief trug zwischen 
Schilfrohr und Libellen, vielleicht die Lache, darin trauerte der 
Baum, so sank an seinen Holztisch er, der über den Schnee kam, 
hell, wie aus den Häuptern der Narzissen. 
Nichts Brütenderes, nichts Einäugig-Triefenderes, nichts Feucht- 
Gesäugteres als der Mitternachtssonne brandiges Mal: hier ist sie 
bei den Horden im Renntierfell, den Raidenpilgern, wenn das Gras 
verwelkt, den Wandernden zwischen Tau und Flechten. 
In allen Erdteilen wirken Papuas, Indianer, Mongolenhorden, nur 
über Europas scharf gewordenen Breiten brennt der Aposterioristik 
tödliches Fanal. Hier ist er bei seines Kontinents letzten Nomaden, 
den Ruhelosen zwischen Meer und Tau. 
Da ist die Lappenföhre, sie hält ‚Gerüche über den Schnee, eine 
Nadel verläßt sie in die stille Weite, sie ist umgangen vor über- 
all; letztes Land, geläutertes Organisch, fern der Völker Samenlied 
zum Gemurmel der Geschlechter, hier ist tote Halluzination, 
hier ist Problematik statt Synthese, Verlust von allem Drängen zu 
Profil, hier ist einheitliche Farbengebung unter Eis und Schweigen, 
Hyperboräerbaum unter Schöpfungsschnee; am Fuß das Stürmende- 
Erstarrte, am Ast das wellig-ungeflossene Meer; Fjällenkuppen, 
Fjällenrücken: im Sturz und traumbetäubt. 
Da ist der Gipfelkranz, die Weinhecke, gekeltert unter Nacht und 
Brand, mit Flut der neuen Lippe, voll Flut der letzten Götter, 
des Einsamen, der mit seinem Schatten sprach: o ewiges Überall, 
o ewiges Nirgendwo, o ewiges Umsonst; des Juden, der sich 
selbst sich übergab, das Weltall schweigt zu tief, und am Gipfel 
der weißen Treppe, umschwankt von Rosenketten, Mnais, den 
windigen Morgen auf ihren spiegelnden Hüften, hoch und 
allein. 
Hier ist die letzte Rose, die Eis- und Edenrose, bereifte Röte 
und zerbrannter Stern. Alle Kultur bisher eingestellt, bezogen, 
aufgestellt von dem Individual-Ich, in Kunst, Gesetz, Erkenntnis 
Geltung geschaffen der ersten Person, psychologisch typisiert; 
hier schwankte vor eine neue Form, ein Linsen-Ich, das sammelte 
und brach, aprioristische Ekthesen, Vulkanisch » Funktionelles, 
flatternd, eine Vorgeburt, wie am Ende tiefer Fluchten oder im 
Nebel über jenen Wassern, eh Jahve in den Garten ging. 
Immer an der Wand lang, ruft nachts Europens Fernster, nachts 
fahren alle Schlitten heftiger, die Hunde jagen vor Frost und Wolf 
und Qualm der eigenen Brust — nun jage dich, das Rauchholz, 
ab, die Stangen; gordone dich, du Knote sychophys! 
Die Schaufeln runter, hoch den ganzen Möff: begreifendes Er- 
kennen, Dahlem-Institute, — wer erinnerte sich nicht in diesem 
Zusammenhange des Prinzessinnenkopfes aus der Zeit Ameno- 
phobis IV., der Nil trat über, zehntausend Fellachen gingen an 
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